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bed beanfpruc£)t, fo ging e§ bann um fo rafdjer, als ein»

mal mit bent Sauen begonnen merben fonnte. llnfere
Saumeifter, bie $irma Genfer, ©raber & (So. haben in
nicht ganz fed)S Monaten 48 ©infamilienbäufer, 3 ßroei»

familienbäufer mit 56 Sßoljnungen ooEfiänbig fertig zum
Sezuge erfteüt, nebft 12 ©infamilienbäufetn unb 7 9ftebt»
familienbäufern mit meitern 48 SSBotjnungen in ber gleichen

ßeit im 9fol)bau fettig erftellt ; eine Seiftung, bie fid) feljen

laffen batf unb bie ber Unternehmung alle ©bre macht.
(Sämtliche Sauarbeiten mürben ber Unternebmetfirma
um einen PaufchalpreiS oergeben. Am 7. SRärj 1911
mürbe ber Sauoertrag unterzeichnet unb fd)on am 13.3Jtärj
1911 rüdten bie erften 40 Sauarbeiter auf ber SaufieHe
ein. Später maren im ®urchf<hnilt über 400 3Jlann auf
bem Sauplat) befcfjäftigt. ®anf einer muftergültigen
Drganifation, fomie forgfältig bis in alle ®etailS ge=

troffenen Sorbereitungen oon Seite ber Unternehmer,
muffen bie Käufer nur fo aus bem Soben, begünftigt
oon bem überaus frönen Sommer. ©lücffichetroeife maren
ftetS genügenb Arbeitsfräfte oorbanben, obfcbon eS bie
unb ba bebenflich metterleucbtete, ïam fein StreifauSbrucb
oor. ®er ^jauptunternebmung Stenfer, ©raber & ©ie.
mürben im Saufe bes Sommers auch bie gefamten Straffen
unb Srottoiranlagen, fomie bie gefamte ßanalifation mit
Zirfa 900 m |jauptfanälen oon 60 bis 30 cm Sidhtroeite

jum Sau übertragen. ®tefe Arbeiten mürben gleichzeitig
mit ben Sauten fettig. ®ie ©enoffenfcbaft bat oor brei
SBocben ben Sau oon roeiteren 30 ©infamilienbäufetn,
nebft einem großen ©efdjäftSbaufe befdbloffen. ©iefes
SauloS foil biefeS 3abr nod) unter ®acb fommen. ®ie
©enoffenfcbaft rechnet für ein foldjeS ©tnfamilienbauS
mit fc£)önem ©arten 500 bis 590 §ranfen 3inS. @S finb
feine SRebrfamilienbäufer mebr geplant, ber 3ug gel)t
allgemein zum ©tnfamilienbauS, baS ift auch baS einzig
Qbeale.

$üt bie ©rroeUeruttg ber St. ©aWfdjen groangS»
arbeitSßnftnlt Stßi bereinigte ber ©roffe Sat einen
Sfrebit oon 16,600 granfen.

SaultdjeS auS ®aooS. ®er Sïonfumoerein ©aooS
bat befd)Ioffen, einen umfaffenben ©efcbaftSanbau am
bereits beftebenben ®efd)äftS= unb ®obni)auS zu erftellen,
unb bem Sorftanbe einen ßrebit oon $r. 140,000 einge
räumt. @S foK barin auch eine ßonfumbäcferei einge»
richtet merben.

fÇiit ein neues, naturbiftorifdjeS 9Jhtfeum in Aarau
fcbenfte £err üiationalrat ©. 3fet)offe, Ingenieur in
Aarau, einen an ber ^elgliftraffe gelegenen Sauplat).
ferner ftiftete bie ©rbfc^aft beS -f)errn @. gret) zur
©rinnerung an ben Serftorbenen einen Setrag oon 50,000
ffranfen an bie ©rftellung eines neuen SJfufeumS. ®utct)
biefe Sdbenfungen finb bie Seftrebungen beS ^nitiatio»
fomiteeS für Schaffung eines neuen SftufeumS roefentticb
geförbert roorben.

2>ie Um» uni» Slenbanten DcS (Bahnhofes Böfingen
finb oon ben SunbeSbabnen bem Saugefchäft Süc|i,
©ränidber & ©ie. bafelbft oergeben morben. ®ie
^irrna bat mit ben Arbeiten begonnen. S)ie ©rmeiterung
foE in mancher Seziebung ben gröfjern SerfebrSanfprüchen
beffer entfprechen, als man anfänglich glaubte. (Sern»
nächft foE auch mit ben UnterfübrungSarbeiten nach ber
©aSfabrif begonnen merben. ®ie jpauptunterfübrung
nach bem fpenzmann ift nahezu beenbigt.

Scbutbausumbau in 3FUjeinfelben (Aargau). Sie
@tnroobnergemeinbe=Serfammlung genehmigte baS oorge»
legte Projeft betr. ben Ausbau beS fübroeftlidjen Seiles
beS Änabenfcbulbaufes zu Schulzimmern unb erteilte zur
fofortigen Ausführung ©emeinberat unb Saufommiffion
Auftrag. SDurch biefen oorgefebenen Umbau, roelcher
oon ber Sauoerroaltung auf ca. fjr. 35,000, nach $ubif»

inbalt gerechnet, oeranfdjlagt mirb, fönnen oier geräumige
Schulzimmer mit ptabgelegenbeit für je 54 Schüler ge»

monnen merben, fo bafj für $abre hinaus bie piahfrage
in ben Schulen mieber geregelt fein bürfte.

3«r ©rftellung einer fantonalen lanöroutj^aftlichen
Schule in Seflinjona unterbreitet ber SegierungSrat
bem ©rofjen State ein Projeft im Kofienooranfd)tage oon
350,000 granfen.

®ie ©rrichtung einer ^onfummolferei in Socle
(Neuenbürg) ift oom bortigen Sfonfumoeretn befdjloffen
morben.

Sauliâjeè anS ©enf. Sie fdbroeizerifche ßonfumge»
noffenfdjaft in ©erf, bie 18,000 SRitglieber zählt, bef'^loh
bie ©rfteüung einer ©enoffenfchaftSbäderei.

(Sartenftafet Karlsruhe. '

®ie jüngfte unter ben biftorifchen Stäbten 2)eut|d)=
lanbS bat feinen febr ftarfen ïrieb zur Sermebrung au§
fich b^auS, fie mächft gemä^lich, mie fie gemächlid) lebt.
Aber fte bat in ben legten fahren, teils unter bem

3mang großer mirtfd)aftlicher Aufgaben, roie etma beS

SEbetnbafenS mit feinem Snbufiriegebiet, teils aus fon»
ftigen 3®«^utähigfeitSgrünben, mit ber ©ingemeinbung
oon Sororten meit binauSgegriffen, längft ehe baS eigent»
lidhe Stabtbereid) biefen Sororten räumlich nahe gerücft
mar. So zieht fi<h jrotfchen ber ^rmenfiabt, bie felbft
fchon djarafteriftifche, feineSroegS zu tabelnbe SücffäEe
in bie behäbige Sreite ibreS ÜrzuftanbeS aufroeift unb
Zroifchen ben neu eingemeinbeten Sororten ein febr breiter
©ürtel unÜberbauten SanbeS bin zur billigen Seftebelung
roie oon ber Satur gefchaffen. ®er meit, febr meit nach
Süben binauSgefchobene neue Sabnbof bilbet ebenfalls
einen ftarfen Anreiz zu entfchiebener Sezentralifation.
beren SerfebrSnadjteile burch guten Strabenbabnbehieb
auszugleichen mären. ®abei hätte baS jet)ige ©efcfjaftS»
oiertel AuSftcbt, fich rrft recht als ,,city" zu entroicfeln
unb mürbe nicht gefäbrbet burc| zmeifelbafte ©rünbungen
an ber Peripherie, mo fid) — gefhäftlicb gefprodhen —
bie ffüd)fe gute -Jtacbt fagen. So betrachtet, ift baS

roaS fich unter ber befonberen fjirma als „©artenftabl",
©. m. b. |>. oorfteflt, abgefeben oon bem fozialpolitifchen
©infdbtag ber ©rünbungStenbenzen, ganz unmittelbar auch
ein StücJ Pionierarbeit auf bem ber ©efamtbeit frommen»
ben SBeg ber Südtebr zu einer bezentraüfierenben Sau»
unb äßobnroeife.

2Bie bie „©artenftabt" fid) präfentiert? ©inftroeilen
noch in ziemlich mangelhafter Toilette — für Seute, bie

nach Aufjerlicbfeiten geben, ober ber Sache überhaupt
nicht augenfrei gegenüberfteben, ein ©runb mehr zu ab»
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beit beansprucht, so ging es dann um so rascher, als ein-
mal mit dem Bauen begonnen werden konnte. Unsere
Baumeister, die Firma Renser, Graber <à Co. haben in
nicht ganz sechs Monaten 48 Einfamilienhäuser, 3 Zwei-
familienhäuser mit 56 Wohnungen vollständig fertig zum
Bezüge erstellt, nebst 12 Einfamilienhäusern und 7 Mehr-
familienhäusern mit weitern 48 Wohnungen in der gleichen

Zeit im Rohbau fertig erstellt; eine Leistung, die sich sehen

lassen darf und die der Unternehmung alle Ehre macht.
Sämtliche Bauarbeiten wurden der Unternehmerfirma
um einen Pauschalpreis vergeben. Am 7. März 1911
wurde der Bauvertrag unterzeichnet und schon am 13. März
1911 rückten die ersten 40 Bauarbeiter auf der Baustelle
ein. Später waren im Durchschnitt über 400 Mann auf
dem Bauplatz beschäftigt. Dank einer mustergültigen
Organisation, sowie sorgfältig bis in alle Details ge-
troffenen Vorbereitungen von Seite der Unternehmer,
wuchsen die Häuser nur so aus dem Boden, begünstigt
von dem überaus schönen Sommer. Glücklicherweise waren
stets genügend Arbeitskräfte vorhanden, obschon es hie
und da bedenklich wetterleuchtete, kam kein Streikausbruch
vor. Der Hauptunternehmung Renser, Graber à Cie.
wurden im Laufe des Sommers auch die gesamten Straßen
und Trottoiranlagen, sowie die gesamte Kanalisation mit
zirka 900 m Hauptkanälen von 60 bis 30 om Lichtweite
zum Bau übertragen. Diese Arbeiten wurden gleichzeitig
mit den Bauten fertig. Die Genossenschaft hat vor drei
Wochen den Bau von weiteren 30 Einfamilienhäusern,
nebst einem großen Geschäftshause beschlossen. Dieses
Baulos soll dieses Jahr noch unter Dach kommen. Die
Genossenschaft rechnet für ein solches Einfamilienhaus
mit schönem Garten 500 bis 590 Franken Zins. Es sind
keine Mehrfamilienhäuser mehr geplant, der Zug geht
allgemein zum Einfamilienhaus, das ist auch das einzig
Ideale.

Für die Erweiterung der St. Gallischen Zwangs-
arbeitsanstalt Bitzi bewilligte der Große Rat einen
Kredit von 16,600 Franken.

Bauliches aus Davos. Der Konsumverein Davos
hat beschlossen, einen umfassenden Geschäftsanbau am
bereits bestehenden Geschäfts- und Wohnhaus zu erstellen,
und dem Vorstande einen Kredit von Fr. 140,000 einge
räumt. Es soll darin auch eine Konsumbäckerei einge-
richtet werden.

Für ein neues, naturhistorisches Museum in Aarau
schenkte Herr Nationalrat C. Zschokke, Ingenieur in
Aarau, einen an der Zelglistraße gelegenen Bauplatz.
Ferner stiftete die Erbschaft des Herrn E. Frey zur
Erinnerung an den Verstorbenen einen Betrag von 50,000
Franken an die Erstellung eines neuen Museums. Durch
diese Schenkungen sind die Bestrebungen des Initiativ-
komitees für Schaffung eines neuen Museums wesentlich
gefördert worden.

Die Um- und Neubauten des Bahnhofes Zofingen
sind von den Bundesbahnen dem Baugeschäft Büchi,
Gränicher à Cie. daselbst vergeben worden. Die
Firma hat mit den Arbeiten begonnen. Die Erweiterung
soll in mancher Beziehung den größern Verkehrsansprüchen
besser entsprechen, als man anfänglich glaubte. Dem-
nächst soll auch mit den Unterführungsarbeiten nach der
Gasfabrik begonnen werden. Die Hauptunterführung
nach dem Henzmann ist nahezu beendigt.

Schulhausumbau in Rheinfelden (Aargau). Die
Emwohnergemeinde-Versammlung genehmigte das vorge-
legte Projekt betr. den Ausbau des südwestlichen Teiles
des Knabenschulhauses zu Schulzimmern und erteilte zur
sofortigen Ausführung Gemeinderat und Baukommission
Auftrag. Durch diesen vorgesehenen Umbau, welcher
von der Bauverwaltung auf ca. Fr. 35,000, nach Kubik-

inhalt gerechnet, veranschlagt wird, können vier geräumige
Schulzimmer mit Platzgelegenheit für je 54 Schüler ge-
wonnen werden, so daß für Jahre hinaus die Platzfrage
in den Schulen wieder geregelt sein dürfte.

Zur Erstellung einer kantonalen landwirtschaftlichen
Schule in Bellinzona unterbreitet der Regierungsrat
dem Großen Rate ein Projekt im Kostenvoranschlage von
350,000 Franken.

Die Errichtung einer Konfummolkerei in Locle
(Neuenburg) ist vom dortigen Konsumverein beschlossen
worden.

Bauliches aus Genf. Die schweizerische Konsumge-
nossenschaft in Genf, die 18,000 Mitglieder zählt, beschloß
die Erstellung einer Genossenschaftsbäckerei.

Gartenstadt Aarlsruhe.
Die jüngste unter den historischen Städten Deutsch-

lands hat keinen sehr starken Trieb zur Vermehrung aus
sich heraus, sie wächst gemächlich, wie sie gemächlich lebt.
Aber sie hat in den letzten Jahren, teils unter den,

Zwang großer wirtschaftlicher Aufgaben, wie etwa des

Rheinhafens mit seinem Industriegebiet, teils aus son-
stigen Zweckmäßigkeitsgründen, mit der Eingemeindung
von Vororten weit hinausgegriffen, längst ehe das eigent-
liche Stadtbereich diesen Vororten räumlich nahe gerückt

war. So zieht sich zwischen der Innenstadt, die selbst

schon charakteristische, keineswegs zu tadelnde Rückfälle
in die behäbige Breite ihres Urzustandes aufweist und
zwischen den neu eingemeindeten Vororten ein sehr breiter
Gürtel unÜberbauten Landes hin zur billigen Besiedelung
wie von der Natur geschaffen. Der weit, sehr weit nach
Süden hinausgeschobene neue Bahnhof bildet ebenfalls
einen starken Anreiz zu entschiedener Dezentralisation,
deren Verkehrsnachteile durch guten Straßenbahnbett ieb

auszugleichen wären. Dabei hätte das jetzige Geschäfts-
viertel Aussicht, sich erst recht als „eit,ztt< zu entwickeln
und würde nicht gefährdet durch zweifelhafte Gründungen
an der Peripherie, wo sich — geschäftlich gesprochen —
die Füchse gute Nacht sagen. So betrachtet, ist das
was sich unter der besonderen Firma als „Gartenstadt",
G. m. b. H. vorstellt, abgesehen von dem sozialpolitischen
Einschlag der Gründungstendenzen, ganz unmittelbar auch
ein Stück Pionierarbeit auf dem der Gesamtheit frommen-
den Weg der Rückkehr zu einer dezentralisierenden Bau-
und Wohnweise.

Wie die „Gartenstadt" sich präsentiert? Einstweilen
noch in ziemlich mangelhafter Toilette — für Leute, die

nach Äußerlichkeiten gehen, oder der Sache überhaupt
nicht augenfrei gegenüberstehen, ein Grund mehr zu ab-
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fälliger Beurteilung. ©Clauen roir einmal p: @i ift
richtig, baff eine größere 2lnpf)l 2anbt)äufer nidE)t rec£)t=

jeitig fertig gemorben ift. ®ai ift natürlich fatal. 216er:

auf ber anberen (Seite : Sa pf)t fiel), jroar nod) unoer»
putjt, aber boef) fdljon auinahmiloi belogen, eine CReitje

ber Eteinften ©inielroobnbäufer b)in. gn einem ber Bor»
gärteben fpielen Einher ; ©onne unb fiuft haben an ibnen
feit ben paar SBocben bei ©inpgi febon grünblic^e 2Xr=

beit getan. Unter bie Sur tritt bie SRulter. „gfii un=
befdEjeiben, roenn man bittet, einmal InS fpaus bin««»
flauen p börfen?" 9Rit (Genugtuung über bai beïunbete
gntereffe unb aud) über bai, roaS p jetgen ift, mirb
aufgetan. gm @rbgefrf)o§ nacb ber ©trafjenfeite ein
nettes, einfenftrigei ßimmer, nacb vücEroärti bie geräumige
SßobnEücbe, oon ber ein paar ©tufen pr angebauten
SCBafcbfüche unb p bem roobt 200 großen ©arten
führen : er ift febon tüchtig für ben $auibebarf bepflanzt.
Bon ber 5ïûc£je fübrt aueb ein bequemer, bireEter 3u=

gang p ben beiben Seitern, bie £>ell, luftig, geräumig,
roeüig auijementiert bai ganje fpauS unterfangen, unb
beren einer ein pm .fpaui get)örige§, einfaches 3Bannen=
bab enthält. gm Dbergefcbofj ein grofjei unb ein Eleinei
Limmer, SBafferElofett, Sßafferbalp mit Beden unb unterm

©acb ber geräumige SrocEenfpeicber. ©ai unb eleîtriftfjc
fiauiElinget fehlen nicht, fperj, roai begehrft bu mehr
für 320 SRI. gabreimiete Sltlei in SUIem, Steigerung
auSgefcbloffen, ebenfo Sünbigung gegen ben SBitlen bei
SRieterS. ga, aber bie roeite ©ntfernung oon ber ©tabt,
ber 2Beg bei SRannei pr 2lrbeit§ftätte, ber ©dplgang
ber Sinber, bie Befchaffung ber Sebenimittel? SBerben

baburdh nicht bie anbetn Borteite aufgeroogen? ®ie grau
lacht: „Sie Sieferanten taufen uni bai ÇauS ein, bie

ÏÏRilcb beEommen mir burch Bereinbarung |ter fogar um

einen Pfennig billiger ali in ber ©tabt, mein SRann
hat auf ber SoEalbaip ein gabreSabomtement für 30 SRE.

unb bie Sinber haben nur ein paar SRinuten pr ©dhule
hinüber naefj Sarisruhe Büppurr." Srüben auf ber
anbern ©trafjenfeite beroolpt ein SoEomotiofübrer für
700 3RE. eine fetjon ganj ftattlicbe BiHa, nebft 300 m®

©arten, im fpodjparterre ift eine gebecEte Süctjenoeranba,
barüber ein gefegter BatEon, auf bem ber .fperr bei
fpaufeS fein ©onnenbab mit ber fdhönften 2luSficbt auf
ben bai ©elänbe befäumenben Surladjer ÜBalb unb bie
nahen Borberge bei 9llbtalS geniefjt. @r hat ein gabr*
rab. Slber ben 2Beg pm SRafchinenhaui macht er, feit
er hier brausen roobnt, meift p gufj. ©o ift'i im
©ommer. 2ln bie ©chrecEniffe bei SBinteri, bie man
ben Seuten oorgemalt hat, glaubt Eeiner mehr non benen,
bie hiev brausen SBurjel faffen. Set Bogel, ber lange
$eit im Säfig gefeffen hat, braucht eine 2Beile, um bie

greibeit roieber p lernen. ®em ©tabtmenfehen gehti
geroifj ähnlich- ÜRanchmal fehnt fich roohl auch einer
roieber ernftüd) prüdE nadq ber ©nge. Sïber roai be»

roeift bai gegen bie Segnungen unb bie SRotroenbigEeiten
ber greiheit. („granEf. 3tg.")

l.
ge mit ©eftmfe.

Stte ^iffoiranlagen in ®djulett
unb öffentlichen Orten*

gür bie ©inrichtung oon Pffoiranlagen in ©dfuten,

Bahnhöfen tc. Eommen heute oornehmlidh jroeierlei SRi'

terialien in Berroenbung — geuerton unb ©dbiefer.

Sßäbrenb erftere Anlagen nur für SBafferberiefelung fr
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fälliger Beurteilung. Schauen wir einmal zu: Es ist
richtig, daß eine größere Anzahl Landhäuser nicht recht-
zeitig fertig geworden ist. Das ist natürlich fatal. Aber
auf der anderen Seite: Da zieht sich, zwar noch unver-
putzt, aber doch schon ausnahmslos bezogen, eine Reihe
der kleinsten Einzelwohnhäuser hin. In einem der Vor-
gärtchen spielen Kinder; Sonne und Luft haben an ihnen
seit den paar Wochen des Einzugs schon gründliche Ar-
beit getan. Unter die Tür tritt die Mutter. „Jsts un-
bescheiden, wenn man bittet, einmal ins Haus hinein-
schauen zu dürfen?" Mit Genugtuung über das bekundete

Interesse und auch über das, was zu zeigen ist, wird
aufgetan. Im Erdgeschoß nach der Straßenseite ein
nettes, einfenstriges Zimmer, nach rückwärts die geräumige
Wohnküche, von der ein paar Stufen zur angebauten
Waschküche und zu dem wohl 200 großen Garten
führen: er ist schon tüchtig für den Hausbedarf bepflanzt.
Von der Küche führt auch ein bequemer, direkter Zu-
gang zu den beiden Kellern, die hell, luftig, geräumig,
wellig auszementiert das ganze Haus unterfangen, und
deren einer ein zum Haus gehöriges, einfaches Wannen-
bad enthält. Im Obergeschoß ein großes und ein kleines

Zimmer, Wasserklosett, Wasserhahn mit Becken und unterm

Dach der geräumige Trockenspeicher. Gas und elektrische

Hausklingel fehlen nicht. Herz, was begehrst du mehr
für 320 Mk. Jahresmiete Alles in Allem, Steigerung
ausgeschlossen, ebenso Kündigung gegen den Willen des
Mieters. Ja, aber die weite Entfernung von der Stadt,
der Weg des Mannes zur Arbeitsstätte, der Schulgang
der Kinder, die Beschaffung der Lebensmittel? Werden
dadurch nicht die andern Vorteile aufgewogen? Die Frau
lacht: „Die Lieferanten laufen uns das Haus ein, die

Milch bekommen wir durch Vereinbarung hier sogar um

einen Pfennig billiger als in der Stadt, mein Mann
hat auf der Lokalbahn ein Jahresabonnement für 30 Mk.
und die Kinder haben nur ein paar Minuten zur Schule
hinüber nach Karlsruhe-Rüppurr." Drüben auf der
andern Straßenseite bewohnt ein Lokomotivführer für
700 Mk. eine schon ganz stattliche Villa, nebst 300
Garten, im Hochparterre ist eine gedeckte Küchenveranda,
darüber ein geschützter Balkon, auf dem der Herr des
Hauses sein Sonnenbad mit der schönsten Aussicht auf
den das Gelände besäumenden Durlacher Wald und die
nahen Vorberge des Albtals genießt. Er hat ein Fahr-
rad. Aber den Weg zum Maschinenhaus macht er, seit
er hier draußen wohnt, meist zu Fuß. So ist's im
Sommer. An die Schrecknisse des Winters, die man
den Leuten vorgemalt hat, glaubt keiner mehr von denen,
die hier draußen Wurzel fassen. Der Vogel, der lange
Zeit im Käfig gesessen hat, braucht eine Weile, um die

Freiheit wieder zu lernen. Dem Stadtmenschen gehts
gewiß ähnlich. Manchmal sehnt sich wohl auch einer
wieder ernstlich zurück nach der Enge. Aber was be-

weist das gegen die Segnungen und die Notwendigkeiten
der Freiheit. („Franks. Ztg.")

i.
ze mit Gesimse.

Die Pissoiranlagen in Schulen
und öffentlichen Orten.

Für die Einrichtung von Pisfoiranlagen in Schulen,

Bahnhöfen:c. kommen heute vornehmlich zweierlei Ma-

terialien in Verwendung — Feuerton und Schiefer.

Während erstere Anlagen nur für Wasserberieselung in


	Gartenstadt Karlsruhe

